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Die nächste Volkszählung.
Am Schlüsse dieses Jahres wird in Oesterreich zum 

drittenmale aus Grund des Gesetzes vom 29. März 1869 
eine Volkszählung erfolgen. Die Wichtigkeit eingehenden Jn- 
formationsmateriales über den Zustand der Bevölkerung 
braucht heute kaum mehr betont zu werden, bietet diese I n ­
formation doch die Grundlage ebensowohl für eine Fülle 
gesetzgeberischer und administrativer Maßnahmen als für jede 
ernste wissenschaftliche Untersuchung ans diesem Gebiete.

Die Bearbeitung der Volkszählung des Jahres 1890 
wird sich in zwei Stadien vollziehen*); zunächst erfolgt, dem 
Gesetze gemäß, die Verfassung der Orts-, Gemeinde- und 
Bezirks-, dann der Länder- und Reichsübersichten in bis­
heriger Weise; nach Abschluß dieser summarischen Aufarbei­
tung, deren Werth vornehmlich in der raschen Gewinnung 
der allgemeinen Endergebnisse der Zählung zu sehen sein wird, 
setzt die eigentlich statistische Detailbcarbcitnng ein, legt die 
in den Listen enthaltenen Urangaben der einzelnen Personen 
auf Jndividual-Zahlblütter um und wird so in den Stand 
gesetzt, mit dem dadurch beweglich gemachten Materiale und 
mittels einer besonders durchgebildeten statistischen Technik 
jede A rt der Combination und der Gruppenbildung durch­
zuführen. Wird dadurch die Bearbeitung der nächsten Zäh­
lung, was den Reichthum und die übersichtliche Gliederung 
der Ergebnisse anbetrifft, zum erstenmale den Anforderungen 
dieser wichtigsten und großartigsten Operationen zu entsprechen 
vermögen, so wird sie andererseits auch in Bezug auf die 
Genauigkeit der Ergebnisse einen entscheidenden Fortschritt 
oarstcllen, da sie z u m e r st e u ma l e  die schließlichcn Er­
gebnisse unmittelbar aus dem Urmaterial gewinnt, dessen
sorgfältigste Durchprüfung eben mit seiner centralen Detail­
bearbeitung selbst schon gegeben ist.

Von großer Wichtigkeit ist, was für die nächste Zäh­
lung in Bezug ans hie Constatirung der recht l i chen Be ­
v ö l k e r u n g  vorbereitet ist.

* )  Nach einer vorzüglichen Arbeit des Präsidenten der statistischen 
Central-Commission J n a in a -S te r n e g g .

Für die nachgerade unabwcislich nothwendige Reform 
des Hcimatsrechtes ist die genaueste statistische Feststellung 
der unter dem Einflüsse der bestehenden Gesetzgebung gewor­
denen Zustände die unerläßliche Voraussetzung. Das Ver­
hältniß der anwesenden zur heimatsberechtigten Bevölkerung 
in den einzelnen Bezirken und Gemeinden gibt nicht nur 
über den Grad der Beweglichkeit, sondern auch über daS 
Maß der Schwierigkeiten Aufschluß, welche das bestehende 
Heimatsrccht der Begründung einer neuen Heimat entgegen­
stellt. Und doch ist das HeimatSrccht seiner Idee nach nur 
die rechtliche Anerkennung der Thatsache der socialen Zu­
gehörigkeit eines Menschen zu einer bestimmten Gemeinde, 
der innigsten Verbindung des gesellschaftlichen und w i r t ­
schaftlichen Daseins mit dem Gemeinwesen eines bestimmten 
Ortes. Indem diese Verhältnisse nicht blos quantitav, son­
dern mich qualitativ, nicht blos summarisch für ganze Länder, 
sondern mit dem vollen materiell bedeutsamen Detail der 
einzelnen Bezirke und Gemeinden festgestellt werde», können 
wir erst die auch geographisch und nach Stadt und Land 
verschiedenen Wirkungen der Heimatsgesetzgcbung richtig be­
urtheilen. V o n  der n ä ch st e n V o l k s z ä h l u n g  w i r d  
a l so auch di e R e f o r m  des H e i m a t s r e ch t e s 
i h r e n  A u s g a n g s p u n k t  n e h me n ;  we n i g s t e n s  
die Vor ausset zungen h i e f ü r  we r de n  geschaf f en 
s e i n .

Die sociale Structur der Bevölkerung mauifestirt sich 
weiter in jenen Thatsachen, welche sich auf das h ä u s l i c h e  
Z u s a m m e n l e b e n  der Menschen beziehen. Ih re  Formen 
sind die Familie, als die durch die Ehe begründete und zwischen 
Eltern und Kindern erhaltene Gemeinschaft der Lebensführung, 
der Haushalt als Einheit der zur Befriedigung der noth­
wendigsten Lebensbedürfnisse (Wohnung und Nahrung) be­
stimmten Wirthschaftsführung und die Wohnung als einheit­
liche Veranstaltung zu gemeinsamer Befriedigung des Woh­
nungsbedürfnisses. Die neue Bearbeitung wird vor Allem 
die Familie, das Fundament unserer ganzen gesellschaftlichen 
Ordnung, einer statistischen Erfassung zugänglich machen. 
Die Zählung des Jahres 1890 soll zum erstenmal wieder

die Zahl und die Stärke der einzelnen Familien ermitteln, 
ihnen die familienlosen Elemente der Bevölkerung gegenüber­
stelle» and zugleich die Natur deö reinen FamilienhauechaUes, 
des mit fremden Elementen versetzten und des Einzcchaus- 
haltcs klarstellen. W ir werden sehen, inwieweit die Bevöl­
kerung noch an dem Segen eines gemeinsamen Familien­
lebens Antheil hat, inwieweit sie ihn entbehren muß und 
inwiefern der Verkehr oder die Noth zersetzend auf den Fami­
lienhaushalt eingewirkt hat.

Die größte und zugleich die schwierigste Aufgabe stellt 
die Gegenwart den Volkszählungen mit der B e r u f s  a u f ­
nah  me. Die Zählung des Jahres 1890 hat in Bezug auf 
den ersten socialen Gesichtspunkt der Verufsstatistik, die sociale 
Berufszugchörigkeit, kaum nenucneuverthe Verbesserungen der 
Erhebungsformulare des Jahres 1880 anzubringen nöthig 
gehabt. Umsomehr ist ihre Aufgabe dahin gerichtet, diese 
Gesichtspunkte nun nach allen Seiten hin zu verfolgen und 
das gegebene Material der Erhebung vollständig auszubeuten. 
Das Erste, was zu diesem Behufe nöthig wird, ist eine 
weitgehende Specialifirung der großen Berufszweige in Be- 
rnfsgrnppcn und dieser in Bernfsarte», um der reichen 
Mannigfaltigkeit der realen Bernfsbenennungen einigermaßen 
gerecht werden zu können und nicht Ungleichartiges unter 
einem Ausdrucke zusammenfassen zu müssen. Die Zählung 
des Jahres 1880 hatte diese Specialifirung nur für die 
liberalen Bcrnfsarten leidlich durchgeführt; die rein w i r t ­
schaftlichen Berufszweige dagegen waren nur in ganz wenigen 
großen Kategorien dargestellt, welche jeden Einblick in die 
innere Struclnr derselben versagten. Alle A rt von Gewerbe 
(Groß- und Kleinbetrieb, Fabrik und Handwerk) war nur 
in einer einzige» Ziffer gegeben; ebenso war keine Unter­
scheidung beim Handel, beim Transporte gemacht, bei der 
Landwirthschaft der einzige Unterschied zwischen Eigenthum 
und Pächter aufgestellt. Die Zählung des Jahres 1890 ivird 
das ganze Detail der Berufsarten in sechs große Berufs- 
classe», innerhalb einer jeden in einer größeren Anzahl von 
Gruppe», innerhalb jeder Gruppe in mehreren Arten zur 
Darstellung bringen. I »  diese etiva 150 Berufsarten wird

ß iC
Episode aus dem Lebe» meiner Großmutter.

Nachdruck verboten.

Der Wagen hielt vor der Thür und entlud seine I n ­
sassen, den Großhändler Krnsen ans Hamburg nebst Sohn, 
sowie meinen Onkel, die sich sofort zu uns heranfverfügten. 
M ir  war, obgleich ich keineswegs die Hauptbcieiligte bei den, 
Drama, das sich nun abspielen sollte, ganz wunderlich zu 
Muthe. Dieser junge Mann, dessen Schritt man schon auf 
der Treppe vernahm, war der meiner Cousine Lina bestimmte 
Bräutigam, d. H. die Väter hatten sich in Hamburg über 
das Wünschenswerte der Partie verständigt, und der Sohn 
hatte nach Besichtigung des Bildes sich bereit erklärt, die 
junge Dame zunächst kennen zu lernen und sich mit ihr bei 
gegenseitigem Wohlgefallen zu verloben. Angesichts dieser 
Dinge hatte die Tante mich, statt wie sonst meine viel 
schönere Schwester, nach O. eingeladen, damit ich, wie sic 
ganz unbefangen äußerte, durch mein munteres Wesen die 
sehr phlegmatische, sehr wenig geistreiche Lina zum sprechen 
anrege, zugleich aber auch ihre Schönheit durch meine unan­
sehnliche Persönlichkeit noch glänzender hervortreten lasse. 
So wenig die letztere eigentlich nicht sehr schmeichelhafte 
Aufgabe an sich mich verletzte, desto mehr widerstrebte meiner 
achtzehnjährigen Romantik der Gedanke, bei einem solchen 
„schnöden Menschenhandel" behilflich zu sein. Wie eine Ware 
sollte die arme Cousine besichtigt und, je nachdem, einge­
handelt oder verworfen werden, ohne daß man sie nur fragte, 
ob ih r  der Käufer zusage. Ich hatte mir das alles mit 
empörtem Gemüt gesagt und endlich diese meine Herzens­
meinung in das mitgebrachte Tagebuch ergossen, überzeugt, 
daß kein menschliches Auge außer dem n,einigen die (Sonst* 
denzen sehen werde. Aber, wehe! Irgendwie hatten die Tante 
und Lina das Buch aufgespürt, hervorgeholt, — gelesen, 
das vom „schnöden Menschenhandel", vom „willenlosen Stück 
Ware", von der armen, armen Cousine, kurz, alles, alles. 
Und am Morgen, als ich, nichts ahnend, das Frühstücks- 
zimmcr betrat, hatte sich von seiten der Tante ein schweres 
Gewitter über mich entladen, —  i ch, hieß es, habe mit

meinem „sentimentalen Geschreibsel" alles verdorben, Linas 
mädchenhafter Stolz werde sich nun gegen die „brillante 
Partie" auflehnen, all die schönen Pläne, Linas ganze Zu­
kunft wären dahin durch m ei ne Schuld, denn die ohnehin 
Schüchterne werde nun vollends nicht mehr unbefangen sein 
können, mit e i nem W ort: ich hätte die ganze Verantwortung 
jetzt auf mich geladen und die heilige Pflicht, die Sache 
darnach zu einem guten Ende zu führen. — Zerknirscht, von 
Rene überwältigt, hatte ich meinen Frevel in seinem ganzen 
Umfange eingesehen und der Tante wie mir gelobt, die Be­
förderung der Verlobung, dieser durch mich so arg gefähr­
deten Angelegenheit, mir jetzt zur Ehrensache zu machen. 
Bei jeder noch so kleinen Gesprächspause, bei jedem Ermatten 
der Unterhaltung, so hatte ich der Tante versprechen müssen, 
würde ich stets zur Hand sein, die Cousine ins Gespräch zu 
ziehen, Themata anregen, in denen sic zu Hanse war, 
etwaige Blößen, die sie sich gab, verdecken und beschönigen, 
überhaupt alles thun, um sie auch in geistiger Hinsicht im 
besten Lichte erscheinen zu lassen. Der junge Krnsen, das 
stand bei mir fest, durfte jetzt, nach dem Geschehenen, O. 
nicht unverlobt verlassen, denn wenn cs geschah, mußte ich 
mir die Schuld beimesscn und für mein ganzes Leben den 
Vorwurf auf mich laden, das Glück der Cousine gestört zu 
haben.

So war der Stand der Dinge, als sich die beiden 
jungen Leute am Abend der Ankunft gegenüber traten. Lina 
sah in ihrem mattblauen Costüm, das zu dem rothblonden 
üppigen Haar und der königlichen Gestalt herrlich stand, 
ganz reizend aus; Krnsen jun. mar ein hübscher, einnehmender 
Mensch, in dessen offenen Zügen sich bei Linas Anblick un­
verhohlene Ueberraschnng und Bewunderung malte. So schön, 
das las man darin, hatte er sie selbst nach dem Bilde nicht 
geglaubt. Das Schweigen, das sie seiner beflissenen Anrede 
entgegensetzte, hielt er anfangs für mädchenhafte Befangenheit 
und wurde nur immer eifriger in seinen Bemühungen, das 
Eis zu brechen; aber endlich schien mir die Pause doch zu 
lang, und ich trat näher. „Liebes Laichen, willst du mich 
nicht mit unserem werten Gast bekannt machen?" Stockend, 
widerwillig entledigte sich Lina ihrer Aufgabe, um alsbald 
wieder in Schweigen zu versinken, Krnsen aber fühlte sich

verpflichtet, der ihm vorgestellten kleinen Person, die er nach 
ihrem anspruchslosen Anzuge für eine arme, im Hanse be­
hilfliche Anverwandte hielt, einige ermutigende Worte zu 
widmen. „Ich fürchte, wir machen Ihnen durch unseren Besuch 
viel Arbeit und Unruhe", begann er entschuldigend. „Wie 
das, da ich selbst hier Gast b in?" —  „Ach, ich glaubte Sie 
zum Hause gehörig." —  „Und wäre es so, so könnte ein 
Besuch wie der Ihre doch nie anders als willkommen sein,
— nicht wahn, Linchen?" Die Angeredete, die völlig in ihre 
Gedanken versunken, dagesessen, richtete das; matte Äuge mit 
unwilliger Befremdung aus mich und sagte dann langsam, 
nach vergeblichem Bemühen, zu erraten, wovon die Rede 
gewesen: „Weiß ich?" Glücklicherweise fragte Krnsen gleich 
weiter, so daß ihm die seltsame Antwort wohl entgangen 
sein konnte: „Und darf man wissen, wo Ih re  Heimat ist?"
— „ I n  N , nicht allzuweit von hier." — „M uß ivohl ein 
langweiliger O rt sein, wie alle Festungen; diese langen 
Mauern mit Schießscharten, diese Wälle und Kasematten, 
diese vielen uniformierten Menschen können nur äußerst 
nüchtern wirken." — Mein patriolsches Gefühl regte sich, 
ich durfte und mochte den Vorwurf der Nüchternheit nicht 
auf meinem geliebten N. sitzen lassen. M it glühendem Eifer, 
in unwillkürlich, poetischen, farbenreichen Schilderungen ent­
warf ich ein B ild  der Vaterstadt mit ihren Umgebungen, 
Lina und ihre Aufgabe waren völlig vergessen, alö plötzlich 
von der Seile her, wo die Tante bet Strusen sen. saß, ein 
starkes Räuspern zu mir herübcrtöute. Ich schaute hin und 
sah den Blick der Tante, drohend, fürchterlich mahnend ans 
mich gerichtet. „Sage, Linchen," rief ich, mich schnell meiner 
Pflicht erinnernd, „isl's nicht so? Hast du bei deinen Be­
suchen bei uns nicht auch diesen Eindruck empfangen?" — 
„O , ja", rang cd sich wiederstrebend von ihren Lippen. — 
„Weißt du noch, wie wir in Althof waren? — " — „O , 
ja, Concert war da und Feuerwerk — " — „Richtig, ein
Süiigerscst, ich erinnere mich des bunten Treibens. Dein 
Bruder Max fürchtete sich aber vor den Raketen!" — Ein 
Blitz heiteren Verständnisses zuckte über Linas Gesicht. „H i, 
hi, der Max! Er wollte fortlaufen — und fiel in die 
Pfütze —  mit den weißen Hosen —  den schönen, reinen —  
hi hi, ivie der aussah!" — Der plötzlich entfesselte Rede­
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sich die ganze Mannigfaltigkeit der verschiedenartigen Bernfs- 
benennungen einfügen müssen, aber auch einfügen lassen, ohne 
baß den Verhältnissen ein sonderlicher Zwang angethan wird. 
Für jede Gernfsart wird die Zahl der Selbstständigen und 
der Hilfsarbeiter, der Erwerbenden und der Ernährten fest­
gestellt; für die Berufsgruppcn überdies ganz allgemein 
Geschlecht, Alter und Civilstand der Bcrnsszugehörigen er­
mittelt. Ucberdies ist die Möglichkeit offen, da, wo das 
concreto Bedürfniß nach einer genaueren Untersuchung des 
Einflusses der Beschäftigungsart auf die Verhältnisse des 
Civilstandes, des Altersaufbaues und dergleichen besteht, auch 
diese Cvnibinationcn durchzuführen.

Anders liegen die Dinge bei der zweiten wesentlichen 
Verbesserung, welche die Zählung des Jahres 1890 für die 
Bearbeitung der Berufsftaiistik bringen wird. Zwar hatte 
schon die Zählung des Jahres 1880 sich der Einsicht nicht 
verschlossen, daß die Erwerbsverhältnisse des Volkes mit der 
Erfassung des Hauptberufes oder Erwerbes noch nicht er- 
schövft sind; sie fügte daher eine besondere Frage nach dem 
allsälligeu Nebenerwerbe an. Aber wie untergeordnet doch 
dieser Gesichtspunkt erschien, zeigt sich darin, daß nur von 
einem Nebenerwerb in der Landwirthschaft vder im Gewerbe 
die Rede war, derselbe nur neben einem Haupterwerb in 
Betracht kam und die BcrufSstellnng im Nebenerwerbe ganz 
unberücksichtigt blieb. Es erschien nothwendig, die Fragen 
nach dem Nebenerwerb schon in den Erhebnngsformularien 
weiter auszubilden: sie ist in den Zählpapieren des Jahres 
1890 ganz allgemein, ohne Beschränkung auf bestimmte Er­
werbszweige, gestellt und es ist hier ebenso wie beim Haupt- 
erwcrbe auch die Berufsstelluug anzugeben. Auf diese Weise 
kommt die ganze Vielseitigkeit des realen Erwerbslebens erst 
recht zum Ausdrucke.

Und noch nach einer dritten Richtung hätte die B m ifs - 
frage bereits bei der Erhebung erweitert werde» sollen, da­
mit die realen Erwerbsverhältnisse sich in den Ergebnissen 
der Zahlung möglichst getreu widerspiegeln konnten. Die 
Organisation der Erwerbsverhältnisse hat in unserer Zeit 
auch eine A rt der Arbeitsverwendung ausgebildet, welche 
weder als selbstständige Erwerbsthätigkeit, noch als fabriks« 
mäßige oder handwerksmäßige H lfsarbeit zutreffend ch irak- 
terisirt ist. Es ist die zu Hause aus f r emde  Rechnung 
(für fremdes Geschäft) sich b e t h ä t i g e n d e  E r we r b s -  
a r b e i t ,  welche bei wirthscbaftlickier Abhängigkeit doch eine 
größere sociale Selbstständigkeit gewährt, als sie dem Ge- 
werbsgehilfen oder Fabriksarbeiter zu eigen ist, andererseits 
aber freilich auch wieder die wirihschafiliche Positio-n des so 
Beschäftigten durch Ueberwälznnq eines Theiles des Rlficos 
ungünstiger gestaltet, als die des sestgelohntcn Arbeiters, ohne 
ihm in einem Antheil am Gewinne hie Air eine Compensatio» 
zu bieten. Diese eigen irrige Eriu>'rbsstelluag in ihrem vollen 
Umfange und specifischen Vorkommen bei einzelnen Arten 
von Erwerben genau kennen zu lernen, erscheint als ein 
dringendes Bedürfniß für unsere Zeit: denn obgleich dieses 
Verhältniß in Zunahme begriffen scheint, so hat sich doch 
die Socialgesetzgebung. insbesondere auch die Arbeiterschntz- 
uud Versichernngsg sehgebnng noch nicht im Stande gesehen, 
den besonderen Interessen dieser Classe von Erwerbtreibcnden 
Rechnung zu tragen. Trotzdem wurde bei der Errichtung der 
Erhebungsformularien für die Volkszählung des Jahres 1890 
dieser Gesichtspunkt schließlich fallen gelassen. Jnama-Sternegg 
spricht aber die Hoffnung aus, daß es der centralen Bear­
beitung möglich sein werde, wenigstens die ganz prägnanten

Formen einer derartigen Arbeitsverivendnng aus der Weise, 
der Eintragung zu entnehmen und durch weitere Nachfor­
schung auch mit der -nöthigen Deutlichkeit zur Darstellung 
zu bringen. Es ist sehr zu wünschen, daß diese Hoffnung 
in Erfüllung gehe. __ (D. Z.)

Ans Windhosen und Umgebung.
** L c rn d ta g sw rrh l. Bei der am 2. d- stattgehabten 

Wahl eines Landtagsabgcordueten für den Städtc-Wahlbezirk 
Waidhofen a. d. Tjbbö wurde Herr Gottfried Jax mit 409 
Stimmen gewählt, während 330 Stimmen uns D r. Baron 
Plenker entfielen.

Abgegeben wurden:
für D r. Plenker für G. Jax

I n  Waidhofen 115 Stimmen 156 Stimmen
„  2)bb* 85 „  37
„  Amstetten 70 94 „
„  Scheibbs 42 „  47 „
„  St. Peter 15 „  28 „
„  Seitenstetten 3 „  47 „

I n  Waidhofen beteiligten sich von 310 Wählern 272; 
ein Stimmzettel wurde leer abgegeben.

** W in te r  F t ih rv rd tt t tn g . M it 1. October trat 
auf den k. k. Staatsbahnen eine ne.»e Fahrordnung in Kraft, 
welche der bisher im Winter eingeführten ähnlich ist. W ir 
werden demnächst einen Auszug aus derselben mittheilen.

** S ch onze it im  O k to b e r. Im  Monate Oktober 
befinden sich in oer Schonzeit: Auer- und Birkhenue, Genis- 
kitz. Bon Wasferthieren haben Schonzeit: Saibling und 
Rutte vom 16. an. Krebse während des ganzen Monats.

**  D ie b fitn h l. Am 30. August wurden dem Buchen­
bauer (Hochbiehler) in der Landgemeinde Waidhofcn drei 
goldene Ringe gestohlen. Der Thäter blieb trotz aller Re­
cherchen unbekannt, bis sich derselbe selbst verrieth und zwar 
im Gasthause Kaltenbrnnner's, wo er sich mit den gestoh­
lenen Ringen schmückte, was der W irthin auffiel, welche, 
da sic von dem Diebstahl wußte, es der Bäuerin hinter­
brachte und dadurch die Verhaftung des Thäters durch die 
k. k. Gendarmerie veranlaßt.

** S it i i ib .  Montag, den 29. September wurde der 
Ausnehmer von Bcnetzöd, Gemeinde Sonntagberg, J a c o b  
11 e b c r l a ck „ e r, als er sieh am Wege nach lUmerfeld 
zum Biehmarkt befand, im Schönbichlerwalde von seinem 
Sohne J o s e f  U e b e r l a ck n e r überfallen, welcher ihm 
den Revolver mit der Drohung an die Brust setzte: „Das 
Leben oder das Geld!" Ucberlackuer wählte das bessere n. 
gab seinem Sohne seine Brieftasche mit fl. 335, wovon ihm 
der „gutherzige" Sohn noch fl. 15 zurückgab mit dem Be­
merken, „so hier hast Du auch noch etwas, dfirnisst nicht 
ohne Gelb bist;" hieraus verschwand er mit der Bente. 
Ueberlackner sen. begab sich sofort nach Waidhofen und brachte 
dies beim f. f. Gendarmericpostcu zur Anzeige, welchem cs 
auch zu danken ist, daß der Räuber noch an demselben Tage 
in der Haltestelle Sonntagbcrg im EAenbahneoupe verhaftet 
wurde, bei dem sich noch ein Geldbetrag von fl. 306 vor­
fand; mit dem Fehlenden soll er Wirrhshiusschuldeu be­
zahlt haben. —  Der brave Sohn befindet sich einstweilen 
im hiesigen f. k. Bezirksgerichte in Haft.

** M n f tk u n te r r ic h t .  Waidhofen a. d. Aobs, eine 
Perle unter Perlen, überaus reich an mannigfacher Abwechs­

lung der Scenerie und Naturschönheiten, reich an gut e 
haltenen, stets gangbaren Spazicrgäugen und doppelt reit 
an gesunder würziger Luft, ja selbst zur strengen Winters 
zeit, wenn der alles Leben tödtende Frost uns zwingt, in 
behaglich erwärmten Stübchen ein gemüthliches Plätzche, 
aufzusuchen, um unsere vom Winterfrost erstarrten Glieder 
zum Gehorsam zu bringen, bietet unbestritten e> 
entzückendes Landschaftsbild. Und bläst der Wind, heult de 
Sturm, fällt auch der Schnee in seinen malerischen Flocker 
und treibt dieser lustige Geselle unsere liebe Kinderschaar ine 
traut anheimelnde Stübchen, wo schon Vater und M utte 
auf ihre Lieblinge mit großen Verlangen warten, w ird schnei 
die „Ficcolini" rc. hervorgeholt oder der „Klimperkasten 
geöffnet und geschwind Vatern oder Muttern das Lieblinge- 
stückchcn producirt. Ha, welche Lust, welche Wonne, schon 
ein Stückchen spielen zu können, und wie aufmerksam hört 
das entzückte Elternpaar zu, mit welch verklärten Züge i 
wird jede Bewegung der Spieler verfolgt, selbst wenn es 
noch so große Dissonanzen gibt. Und dann, ist der Liebling 
schon so weit vorgeschritten, kann derselbe schon so manches 
Stückchen ohne Fehler zum Vortrage bringen und sich schon 
gar in der Oeffentlichkeit zeigen, wie gerne wird dann ein 
solch der Musik Kundiger in den besten Kreisen der Gesell­
schaft aufgenommen und ist überall und überall ein nicht 
nur gern gesehener, sondern auch wohlgelittencr Gast. 
Ei, ei, ja, ja, wäre schon Alles recht, aber Musik 
lernen kostet ja Geld —- nicht immer. Nachdem der Musik­
unterstützungsoerein in Waidhofen a. d. Abbs gesonnen ist, 
auch für einen kräftigeil Nachwuchs für die Musik sorgen 
zu wollen, ward- vorderhand bestimmt, fifr Knaben einen 
Musikunterricht (Extra-Stunden separat) in den Abendstunden 
gegen staunend mäßiges Honorar za eröffnen, und denselben 
unter die Leitung des iu jedem Fache der Musik sehr tüch­
tigen Stadtcapellmeistcrs Herrn Richard Schlegl zu stellen, 
wAcher jederzeit bestrebt lein wird, nur tüchtige geschulte 
Musiker heranzubilden. Es ist sonach Jedermann Gelegenheit 
geboten, seine» Kindern gegen ganz geringe Kosten, sowohl 
im Violiu-, Viola-, Cello- und Violvnspiele, als auch iu allen 
Blas- und Holzinstrumcntcu Unterricht ertheilen zu lassen, 
n id ist hiemit auch gewiß einem schon längst gehegten Wunsch 
und Bedürfniß unserer musikliebend-u Stadt Rechnung 
getragen, indem aus die oben erwähnte Weise Gelegenheit 
geboten wird, für die Ausbildung der Kinder in der 
Musik Vorsorge zu treffen. Anmeldungen werden bei Herrn 
Ri char d  Sc h l e g l ,  Capellmeister, im Hause des Herrn 
D r. M artin Wunderer, 2. Stock, entgegen genommen.

**  Fest-Frersckliießen in  L in ; .  Zur Nachfeier des 
Allerhöchsten Namensfestcs Sr. Majestät des Kaisers Franz 
Josef findet am 8., 11. und 12. October d. I .  in L i nz  
ein Fesischießen statt, wobei 24 Beste zu gewinnen sind, 
bestehend aus 25 Dukaten und 91 fl. — Bei diesem 
Schießen sind 4 Staudsä,eiben und 1 Ehrenscheibe aufgestellt, 
auf ersterer kostet Der Schuß 12 und auf letzterer 6 kr.

** V e rs to rbenen  A rrs tve iS  fü r  den M o n a t  S e p ­
tem ber 1890. 3. Sept. Isidor Baldauf, verh. Taglöhner, 
37 Jahre alt, Borst.-Leiten Nr. 54 Wassersucht. —  5. Sept. 
Hermine Ruff, Realschul-Profcssors-Kiud 3Va Jahre alt, 
Stadt N r 67 Meningitis. — 6. Sept. M aria Krendl, 
Zimiiunn»mis-Wiiroe 73 Jahre alt, Vorst.-Leiten Nr. 54, 
Organischen Herzfehler. —  10 Sept. Leopold Ricdler, le­
diger Knecht, 24 Jahre alt, Wuss.-Vorst. Nr. 4, Lungentu­
berkulose. —  11. Sept. Johann Karner, verh. Steinbrecher

r—
fivi m machte mir bange, besonders da Krnsen ihm etwas 
befremdet zuhörte. Noch wollte mir zu seiner Unterbrechung 
durchaus nichts Gffcheidtes einfalle», als plötzlich der Ruf 
zu Tische!" erlösend ertönte. Kruse» hatte seinen Platz 
zwischen Lina und mir, und während die erstere stillzufrieden 
sich in die Freuden der Tafel vertieft, brachte mein Nach­
bar ein lebhaftes Gespräch mit mir in Gang. Ehe ich mich 
dessen versah, war ich wieder in Feuer geraten; er sprach da 
Ansichten aus, die notwendig widerlegt werden mußten, ich 
suchte zu beweisen, zu überzeugen, war mit ganzer Seele 
bei der Sache, — da auf einmal klang es hart, markiert, 
überlaut zu mir herüber: „Am alie!" Zusammenfahrend,
schuldbewußt, sah ich zur Tante hin, —  o dieser Blick, den 
sic mir zuwarf, als sie dem Anruf die einfachen Worte 
folgen ließ: „Bitte, reiche mir die Prüucllen!" — Was
hatte ich gethan? Nicht ein einzigcsmal war es mir gelungen, 
die Aufmerksamkeit der Cousine, die jetzt eben einem Puten­
schlägel galt, der Unterhaltung zuznlenken, und doch gab 
gerade das Essen gute Gelegenheit, da Lina iu der That zu 
kochen verstand. „Aber Herr Krnsen," sagte ich lächelnd, 
„w ir  sprechen da von lauter fernliegenden Dingen und 
beachten das nahe Gute nicht. Sehen Sie doch, wie verstimmt 
meine Cousine ist, weil sie dem schönen, von ihr bereiteten 
Pudding so wenig Aufmerksamkeit schenken." „Ach, wirklich 
selbst bereitet?" fragte der junge Mann mit anerkennender 
Verbeugung gegen Lina, „da muß ich doch — „ I st  ja 
gar nicht wahr," grollte Lina mit einem ärgerlichen Seiten­
blick auf mich, „die Jette hat ihn gemacht." — „Ach geh," 
fuhr ich beharrlich fort, „du willst dein Licht nur unter den 
Scheffel stellen. Sie müssen nämlich missen," wendete ich mich 
an Krusen, „daß diese junge Dame eine ausgezeichnete 
W irtin  ist, in ihrer Bescheidenheit aber kein Lob hören ivill. 
Dieselbe Bescheidenheit hält sie ab, ihren Vorsatz auszuführen 
und Sie um Einzelheiten über die Hamburger Küche zu 
fragen. Gestehe, Lina, daß du recht viel darüber wisse» 
wolltest." —  „Unsinn!« grollte es vom Puddingtellerchen 
her, und der schiefe Seitenblick streifte mich vorwurfsvoll. 
— So gieng es nicht,,sdie Attaque mußte von Krnsen aus­
gehen. „S ie  können sicher sein, meine Cousine freut sich seit 
lange auf ihre Mittheilungen übe Hamburg, sie ist ganz 

Ohr, bitte, spannen Sic ihre Ungeduld nicht länger auf die

Folter." — Keine Miene an Lina verrieth, daß die Sache 
sie etwas angieng. und so wandte Krnsen sich wieder an 
mich: „D ie poetische Wärme ihrer Darstellung steht mir 
freilich nicht zu Gebote, aber gern will ich Ihnen von dem 
Leben und Treiben in meiner HciniatSstadt erzählen." Er 
sprach gut, wußte zu Gegenreden anzuregen, — ein Wort 
gab das andere, bald waren wir wieder in lebhaften 
Meinungsaustausch geraten, da klang es abermals nach­
drücklich, schrecklich, wie Pomunen des jüngsten Gerichts: 
„Am alie! ! ! "  —  Zitternd, blutrot, langte ich die Karaffine, 
die diesmal den Anruf motivieren mußte, hinüber und sah 
dann scheu »ach meiner Cousine hin. Sie knabberte seelen­
ruhig ihre Knackmandeln und Tranbcnrvsinen; es würde 
offenbar, sagte ich mir, nicht leicht sein, sie dieser angenehmen 
Beschäftigung zu Gunsten der Conversation zu entreißen, — 
aber es mußte geschehen. „Linchen", rief ich munter, „weißt 
du auch, daß du dich einer Unterschlagung schuldig gemacht?" 
—  „Wieso?" klang es verdrossen zurück. — „D u  hattest 
schon mehrere Doppelmandcln, davon gehörte immer die 
Hälfte deinem Herrn Nachbar; geben Sie acht, Herr Krnsen, 
daß Ihnen nicht ivieder das Biellicbchen entgeht." Der An­
geredete verbeugte sich nur schweigend, es war wieder nichts, 
aber in diesem Augenblicke wurde die Tafel aufgehoben; 
man begrüßte einander, Krnsen sen. trat zu Lina, sein Sohn 
bot mir den Arm, und so schritten wir dem Salon zu, als 
auf halbem Wege das wohlbekannte, scharfe „A m alie !!!" 
mich aufhielt. Ich bat Krnsen, allein weiter zu gehen und 
sah mich im nächsten Augenblicke der Tante gegenüber, die 
lebhaft an eine gereizte Löwin erinnerte. „Was soll das 
heißen?" zischte sie; „ist das die Hilfe, die tut mir ver­
sprochen, nachdem du die Zukunft meines Kindes durch dein 
Geschreibsel fast vernichtet hast, das die Aufmunterung und 
Anregung? Alles gieng jetzt gut, da kommst du und nimmst 
den jungen Mann ganz für dich in Beschlag, träumst wohl 
gar, ihn durch deine nichtswürdige Koketterie für dich zu 
gewinnen — " „Taute!" rief ich entsetzt, „wie kannst du— " 
Thränet! erstickten meine Stimme; ich kokett, der man nur 
immer Mangel an Gefallsucht vorgeworfen; ich auf der 
Jagd nach einem Manne, deren Herz von einem einzigen 
teuern Bilde, dem meines heimlichen Verlobten, so ganz er­
füllt wa r ! Nein, ^solchen Anklagen durfte ich mich

nicht länger aussetzen, ich wollte fort, augenblicklich fort und 
mich eilends in mein Zimmer begeben, um die Sachen zu 
packen. Aber die Hand der Tante hielt mich zurück. „Ja , 
das glaube ich, jetzt willst du nach Hause und die zum 
zweitenmal verfahrene Sache im Stich lasse». Aber daraus 
wird nichts; du bl ei bst  und wendest jetzt alles an, sie 
glücklich zum Ende zu führen. Wenn diese Verlobung n ich t 
zu Stande kommt, so hast du die Schuld auf dem Gewissen, 
du allein, —  also nun thue, was du willst." Sie rauschte 
hinaus, man kam, den Tisch abzudecken, ich aber flüchtete 
mit meiner Not und Pein, unter strömenden Thräne», in 
das Comptoirstübchen des Onkels, wo ich mich in einen alten 
Sorgenstnhl niederließ, um über meine Schuld, über meine 
Verpflichtung nachzudenken. Plötzlich unterbrach ein Klopfen 
an bor Thür meine Betrachtungen, und siehe da, Krusen ja», 
betrat das Zimmer. „Verzeihen Sie mein Eindringen", sagte 
er mit einen Blick in meine Augen, „aber ich sah, wie übel 
Sie behandelt wurden —  um meinetwillen, und mußte Ihnen 
nachgehen. Was kann ich thun, um Ihnen zu helfen ?" — 
„Sie sind im Irrthum , Herr Krusen", sagte ich; „ein wenig
Kopfweh------------"  —  „Warum wollen Sie mich täusche» ?"
fragte er herzlich; „ich beobachtete alles und möchte, daß 
Sie ganz offen sind, damit mir den günstigen Augenblick zu 
einer rückhaltlosen Aussprache benutzen können. Hören Sie 
mich an. Ich kam hieher nach O , um mich mit Ih re r 
Cousine, deren Schönheit mich im Bilde bezaubert, zu ver­
loben, wenn es mir gelänge, ihr Herz zu gewinnen. Ich 
fand die Dame äußerlich noch reizender, als ich gedacht, im 
übrigen aber — nun. Sie verstehen. Eine Gelehrte, eine 
geistreiche Schwätzerin hatte ich weder erwartet, noch zu 
finden gewünscht, —  die Sorte ist mir gerade ein Gräuel, 
wie alles, was ins Fach der Blaustrümpfe gehört; aber eine 
seelenlose Statue, wie F rl. Lina, geht mir doch auch über 
den Spaß. Zudem hat man den Fehler gemacht, Sie, liebes 
Fräulein, mit Ihrem munteren, warmherzigen Wesen ihr zur 
Seite zu gebe», was ihr Phlegma noch mehr hervortreten, 
Sie aber durch den Vergleich noch liebenswürdiger erscheinen 
ließ. Die junge Dame hat Ihnen entschieden zur Folie ge­
dient."

(Schluß folgt.)
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Nr. 40.
49 Jahre alt, 1. Rinnrote, Nr. 3. Gctzirn- und Riicken- 
niark-Erschütterung. — 12. Scpt. Franz Kchrein, verheir. 
Drahtzieher, 76 Jahre alt, Wass.-Vorst- Nr. 73 Marasmus
—  15. Joses Hödlsbergcr, lediger Schmiedgcsclle, 41 Jahre 
alt, Wass.-Vorst. Nr. 4, Lungentuberkulose, — 17. Sept. 
M aria Berger, ledige Dienstmagd, 30 Jahre alt, W.-V. 
Nr. 4, Typhus. —  18. Sept. Jak. Seisenbacher, lediger 
Bauernknecht, 54 Jahre alt, 1. Pöchlerrotte Nr. 9 Krebsige 
Entartung des Mastdarmes. — 19. Magdalena v. Oh- 
mayer, ledige Private, 81 Jahre alt, V.-L. Nr. 83 Maras­
mus. — 20.W . Juliana Wurm, Wittwe, Hausbesitzerin 60 
Jahre alt, 93.-2. Nr. 73, Gedärmbrand. — 20. S. SDZaria 
Etzelsdorfer, Senscnschmiedskind, 3 Wochen alt, 3. W irts - 
rotte Nr. 6, Fraisen. — 25. Sept. Leopold Schörghnber, 
Stcinbrccherskind, 3 Wochen alt, W.-Vorst. Nr. 140 Fraisen.
— 29. Scpt. Kath. Horn, Maurersgattin, 53 Jahre alt, 
Stadt Nr. 145 Lungenlähmnng.

S t. Peter i. b A n, 30. September. ( Feuer -  
7vehrse st.) Sonntag feierte unsere wackere Feuerwehr ihr 
z w a n z i g j ä h r i g e s  G r ü n d u n g s f e s t ,  an welchem 
Feste nicht nur die gesainmte Bevölkerung unseres Marktes, 
sondern auch die Vereine der Nachbar-Orte herzlichen Antheil 
nahmen. So waren die Feuerwehr - Vereine von A m sie tten, 
Haag  und Se l t ens t  et tei l  durch zahlreiche Mitglieder 
vertreten. Den Beginn der Feier leitete eine Ue b u n g  ein. 
Um halb 6 Uhr nachmittags versammelten sich die Vereins­
mitglieder bei ihrem Geräthe-Depot, um auf das gegebene 
Signal ihre Thätigkeit zu entfalten. Nasch und präcis wurden 
alle Uebungen ausgeführt, so daß selbst das kritische Auge 
der anwesenden Gäste nichts auszusetzen hatte und man sich 
überall anerkennend aussprach. Die Uebung wurde vom 
Commandanten Herrn Notar A. S ch i ll e r selbst geleitet. 
Nid) der Uebung begaben sich die Vereinsmitglieder mit 
ihren Gästen in die mit Evheu und Aufschriften reich deko­
rierten Fcstlocalttäten des Herrn Karl Schmi ed.  DieHo- 
noratioren und viele Bürger hatten sich daselbst eingefunden, 
um mit der wackeren Feuerwehr den zwanzigjährigen Gedenk­
tag ihrer Gründung in fröhlicher Unterhaltung zu feiern. 
Die Abendunterhaltung begann mit einem Concert, wobei 
sich die tüchtige F e u e r we h r  Ka p e l l e  unter der Leitung 
ihres Kapellmeisters Herrn I .  S t r a ß  er sehr brav ihrer 
Aufgabe entledigte. Nachdem die Unterhaltung bereits recht 
in Fluß gerathen war, bestieg Herr Notar A. Sc h i l l e r  das 
Podium. I n  seiner Festrede besprach er zuerst die Entwick­
lung des Feuerwehrwesens im allgcm inen, daun die in Nie- 
derösterreich und kam nun aus die Feuerwehr von St. Peter 
zu sprechen, von deren Bceeinsthütigkeii während der abge­
laufenen zwanzig Jahre der Festredner nun ein getreues Bild 
entwarf, welche eine rege, gewissenhafte und ersprießliche 
war, dankte in warmen Worten allen Förderern des Feuer­
wehrwesens, vor allen S r Majestät unserm allergnädigsten 
Ka i ser ,  und brachte auf den Monarchen ein dreimaliges 
„G ut Heil" aus. in welet.es alle Anwesenden begeistert ein­
stimmten, worauf bte Feuerwehr - Kapelle die Volkshymne 
intonierte. Im  weiteren Verlauf des Abends sprachen noch 
die Herren Commandanten von Am ftet tcn und H aag, in­
dem sie ihren Kameraden die herzlichsten Glückwünsche zum 
zwanzigjährigen Gedenktag der Gründung darbrachten. Die 
tanzlustige Damenwelt wartete schon mit Ungeduld auf den 
Beginn des Reigens und wie strahlten die Augen aller der 
liebliche» Gesichtchen, als die Klänge des ersten Walzers durch 
den Saal wogten. So huldigte man denn bis in die grauen 
Morgenstunden eifrig Terpsichoren. Unser Fenerwchrverei» 
kann stolz fein auf das nach jeder Richtung hin gelungene 
Fest. Möge er denn auch fernerhin sein segensreiches W ir­
ken kräftig entfalten, weshalb wir ihm aus vollem Herzen 
zurufen: „Unser wackerer Feuerwehrverein, er wachse, blühe 
und gedeihe! Gut H e il!"

Verschiedenes.
— Großer Brand in AltmoimSborf. Dienstag 

den 30. September, 7 Uhr abends, verkündete eine jäh auf­
flammende Rothe am Himmel einen großen Brand. Derselbe 
war am südlichen Ende des Ortes Ältmannsdorf (Gemeinde 
Pyhra) ansgebrochen und griff bei dem eben herrschenden 
starken Südwinde so rasch weiter, daß in kurzer Zeit acht 
Häuser sammt Wirthschaftsgebäuden in Flammen standen. 
Entstanden war das Feuer in der Scheuer des Wirthschafts­
besitzers Birabe und hatte dann die Häuser des Birabe, 
Keilinger, Hubmaier, Kulis, Gaas, Hofmann und zwei Häuser 
des Angelmaier ergriffen. Der frühen Abendstunde, zu wel­
cher die Bewohner zu Hanse und noch außer Bett waren, 
ist cs vorzüglich zu danken, daß keine Menschen zu Grunde 
gingen und auch die Hausthiere gerettet werden konnten. 
Nur eine Anzahl Schweine verbrannte. Hilfreiche Hände 
batte es genug gegeben. Es waren rasch nach einander die 
Spritzemnannschaft von Ochsenburg, die Feuerwehren Hat* 
land, Wattersdorf, St. Pölten, St. Georgen, Wiclhelms- 
burg, die Gasfer'sche Fabriksfenerwehr, dann Pyhra und 
Wald, und viele Hunderte von Leuten aus der Umgebung 
gekommen, aber leider waren schon bei der Ankunft der 
ersteil Feuerwehren alle Häuser in Brand und zweitens 
machte sich gleich anfangs ein fühlbarer Wassermangel gel­
tend. Zu den Brunnen in den Häusern konnte man nicht 
gelangen und die vorhandenen Wassergräben waren wie ge­
wöhnlich so voll Schlamm, daß sie nur wenig Masses ent­
hielten. Die Feuerwehren trachteten, wo es noch möglich 
war, das Durchbrennen der Decken der Wohnhäuser zu 
verhüten und so viel als möglich abzuräumen. Nach drei

 „Bote von her Mbs."
Stunden mußten die meisten Feuerwehren ihre Thätigkeit 
wegen Mangels a» Wasser einstellen. Die Feuerwehren von 
Harlaud, Pyhra und St. Georgen blieben als Brandwache 
die Nacht hiendurch am Platze. Dem Vernehmen nach soll 
das Feuer durch Unachtsamkeit entstanden sein. Der Schaden 
ist sehr bedeutend, da die Fruchtvvrräthe meist unversichert sind.

— E le k tr ic itä ts -W erke S a lz b u rg . Die
S t r o m l i e f e r u n g  in den abgelaufenen 9 Monaten d. I .  
betrug 1 ,0 4 9 .5 1 6  Brcnnstunden gegen 7 4 0 .5 3 0  in der gleichen 
Periode des Vorjahres. Der elektrische Aufzug auf den 
Mö n c h s b e r g  beförderte vom 9. August bis Ende Sep­
tember d. I .  58.841  Personen.

— General S p»rk . Spork war ein Bauernsohn 
und in seiner Jugend 3 ich Hirte gewesen. Im  dreißigjährigen 
Kriege trat er als Reiter in östcreichische Dienste. Er stieg 
von Stufe zu Stufe höher und im Jahre 1664  erfocht er 
tn Ungarn über den türkischen Großvezier Achmed Koprili 
und dessen 2 5 0 .0 0 0  Mann einen glänzenden Sieg. Da sagte 
der fromme Kaiser Lcopoldus, indem er auf ein Cruzisix 
hinwies, zu dem Sieger: „Spork, wenn der cs nicht gethan 
hätte?" Spork, der seinen westphälifchen Ursprung nie ver­
leugnete, schlug da an seinen guten Degen und sägte: „Denn 
Düwcl ook,,Majestät; dce het et dacht!" Freilich erkannte 
der Kaiser auch dessen Verdienst an, erhob seinen Spork zum 
Feldmarschall und Reichsgrafen mit Türkenköpfen im Wappen 
und schenkte ihm reiche Güter in Böhmen Da lernte Spork 
denn auch die edle Schreibkunst und unterfertigte feine Be­
fehle eigenhändig: „Spork, Graf", so wie er es von den 
gekrönten Häuptern gesehen hatte, z. B. „Karl, Herzog", 
oder „Friedrich, Kurfürst". Wenn dann jemand cs bekrittelte, 
weil es „Gras Spork" heißen müsse, dann sagte er: „Ah 
roat, ick was eher Spork, als Graf."

-an-rvirthschaMches.
D er Landwirt und der Bienenzüchter. Vom

landwirtschaftlichen Samenzüchter A d o l f  The  i s in 
Darmstavt. Unsere durch fremde Konkurrenz und Getreide- 
übcrproduction hart bedrängte Landivirthschast bedarf ohne 
Zweifel anderer lukrativer Erwerbsquellen, um dem Beden 
eine höhere Rente abzugewinnen, als dies dermalen möglich ist, 
und so eine Vermehrung der Einnahmen zu erzielen. Zwei 
solcher wenn auch nicht neuer Quellen sind die rationell 
betriebene Viehzucht und Bienenzucht. Erstere muß sich auf 
einen den zeitlichen und örtlichen Verhältnissen angepaßten 
Futterbau stützen, was um so nützlicher ist, als damit gleich­
zeitig den fleißigen Bienenvölkern gute Trachten zugeführt 
werden. Wenn der Landwirt bei der Viehhaltung feinen 
günstigen materiellen Erfolg erringen kann, dann liegt die 
Schuld zumeist an dem unrationell betriebenen Futtcrbau. 
Was die Bienenzucht anbelangt, so ist dieselbe ein heimlicher 
Reichtum. Unter allen Futtergewächsen spielen die Kl ee a r ­
t en die hervorragendste Rolle; cs gibt indessen auch Futter- 
gewächse, welche den Klee an Nährwert übertreffen und, was 
die Hauptsache ist, schon in einer Zeit zu ernten sind, wenn 
an ein nt Kleeschnitt noch nicht gedacht werden kann. Eine 
solche Futterpflanze ist in erster Linie der Chi nesi sche 
O e l - R c t t i g ,  welchen ich schon früher beschrieben habe. 
Heute soll ans zwei weitere Pflanzen aufmerksam gemacht 
werden. Es sind dies die Lathyvus s ilvestris , Waldglatterbse, 
und La thy rus  odoratus, wohlriechende Erbse, fälschlich „wohl­
riechende Wicke" genannt. Be i d e  A r t e n  sind gu t  h o- 
u i gend e  P f l a n z e n  die sich besonders für Spättracht 
eignen dürften und gleichzeitig ein sehr nahrhaftes massiges 
Grünfutter abgeben. Die Pflanzen beider L a th y ru s -A rtc n  
sind kletternd, 2—3 Fuß hoch. Als Wintersaat eignen sie sich 
besonders für Süd- und M ittel - Deutschland, weil sie hier 
den Winter gut überstehen, und sind sie umsomehr zu ein- 
pfelen, als sie sich mit geringem Boden begnügen, ein sehr 
nahr- und schmackhaftes Futter liefern und der Acker nach 
ihrer Aberntung vortrefflich zu einer Wiuterhalmfrucht vor­
bereitet werden kann. Beide Lathyms-LIrten werden im Ge­
menge mit Masurischen Fahnenhafer qesäet. Man wähltdiese 
Hafersorte deshalb, weil dieselbe sehr stark im Halm wächst 
und tkr kletternden La thy rus -P flanze  genügende Stütze bieten 
kann. Die Aussaat geschieht int Herbste (Mitte Ockobcr) 
oder auch im Frühjahr. Das Pfund L a thy rus  offerire zu 
M . 7 .— . Saatgemenge, bestehend in richtiger Mischung von 
Masurischen Fahnenhafer und La thyrus , per Pfund zu 5 0  Pf. 
ES kann also jeder Landwirt und Bienenzüchter durch Aus­
gabe von M . 5.— sich für eine gute Spättracht sorgen 
und erhält an Fntterertrag mehr als den doppelten Werth 
seiner Ausgabe. Zur Aussaat von 4 0 0  Klafter — 2 ,5 0 0  
□  Meter sind 3 Pfd. La thy rus  und 5 0  Pfd. Masurischer 
Hafer nöthig. Pflicht eines jeden denkenden und strebsamen 
Landwirtes ist es, darüber nachzudenken, von welcher Pflan- 
zenkultnr er auch bei kleineren Stücken Landes den höchsten 
Ertrag erzielen kann.

HnMorisüsches.
— Seine Empfehlungen Ein junger Mann be­

warb sich um eine Stelle. „N un," sagte der Chef, „S ie be­
rufen sich wiederholt auf Ihren Onkel, der m ir allerdings 
sehr werth ist. Was bringen Sic denn für die angestrebte 
Stelle sonst noch an Empfehlungen m it?" Bewerber (eifrig): 
„Auch viele schöne Empfehlungen von.der Tante!"

— B oshaft. Ein Theaterdichter, dessen Stücke im­
mer ausgepfiffcn wurden, ging einst auf der Promenade spa­
zieren und pfiff so vor sich hin. —  „Aha," meinte ein Vor­
übergehender, der den Dichter kannte, „der denkt gewiß an 
ein neues Stück."

5. Jahrgang. 

Vom Mchertflch.  ~
Deutsche Rundschau fü r Geographie und Statistik.

Unter M lt iv i.kw g hervorragender godimümur herausgegeben von 'Bios. 
D r. Fianjj Im tonst (A. fortlebend Verlag in Wien. jatir. 12 Hefte -4 
45 fr. —  85 Pf. Pränumeration incl. Franco-Zust'.id'i g 5 ft 50 fr. 
—  10 M .). Bon tiefer mit Recht allgeniein geschützten Zeitschrift aefjt 
UN« soeben das erste Heft ihres 13. Jahrganges zu, welches jeden ejer 
in Hohem Grade befriedigen mich. W ir finden in demselben alle Zweige 
des geographischen Wissens dm ch anziehende und gediegene Aussätze von 
den bewährtesten Autoren vertreten. Länder- itub Völkerkunde, physikalische 
Geographie, Astronomie und Statistik finden in gleichem Maße Beach­
tung und weiden durch vorzügliche Original-Illustrationen, sowie durch 
eine tverthvoUe jtartcubcilage erläutert. W ir taffen den Hanp.iiiya.t des 
vorliegenden 1. Heftes folgen: „Auf den Goldfedern des Nooed 4 t.ip." 
Von Karl Wagener in Transvaal. — „Bombay" Von Emil Sch lag im 
weit. (M it 2 Illustrationen.) — „Abessinien — Aethiopicn." Von G. 
RohlfS. — „Die EdinnndSklam.ii, eine neu erschlossene Tour der behüt. 
Schweiz." Bon Robert Manzcr. (M it 2 Illustrationen.) —  „Tanz, der 
Navajo-Jndianer "  Nach D r . Washington Mat-He.vs. (M it  2 Illustrati­
onen) —  „Die Zwillingsstädte S t .  Paul und Minneapolis." Bon A. 
Steinhäuser, weiland k. k. Regieruug.-rath. —  „Anronc»tische und phy­
sikalische Geographie." lieber die Sichtbarkeit des Erdschattens nutze, halb 
der Mondscheibe bei Mondesfinsterniffe». — Eine geologische .Karten* 
> i.j der Erde. — „Politische Geographie und S ta t if t iV  Die täoiuiiie 
@:ibaustiv.tien im Jahre 1889. — „Kleine Mittheilungen aus,allen Erd­
theilen." — „Berühmte Geographen, Naturforscher und Reifende." M it  
einem Porträt : Karl Bogt. — „Geographische Nekrolog,ic. Todesfälle." 
M it einem Porträt: D r , Oskar gerb. Heysclder. —  „Geographische it. 
r-rwandte Vereine," — „Vom Biicheriisch." Eingegangene Bücher,Ka ten 
tc, — Kartenbeilage: Geologische Karte der Erde. Aeqatorialmajjftab 
1 : 85,000.000,
Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu be­
ziehen und dürfte die Pränumeration des soeben begonnenen 13 Jahr­
ganges der „Deutschen Rundschau für Geographie und Statistik" sicher 
jedem Freunde der Erdkunde, dieser beliebtesten aller Wissenschaften, zu 
empfehlen fein.

P . K  Rvst'gqer, der beliebte und unerreichte Schilderet des 
Volkslebens in den Alpen, läßt Anfang Cctober d. I .  unter dem Titel 
„Der Schelm ans den Alpen. Geschichten und Gestalten, Schwanke uni 
Schnurren" ein neues zweibändiges Werk in A. Hartlcben’s Benag in 
Wien erscheinen. Nach den letzten ernsten und tiefsinnigen Schäpsu.igen 
des Autors „Jakob, der Letzte", „M artin , der M ann", wird es den 
Freunden desselben umso willkommener fein, daß Rosegger nun auch 
wieder einmal feinen ursprünglichen, unmuthigen Humor zu,: Geltung 
kommen läßt. Wer die Schriften Roscgger'S mit dem Wunsche aufblättert: 
„Lachen will ich, lachen", wird im „Schelm ans den Alpen" dessen Dochte 
Erfüllung finden und auch der ernster Angelegte wird bei der Lectiirc 
nicht schlecht fahren, da Rosegger in dem Vorworte des Boches an 'brück- 
(ich betont, „daß jedes Blatt desselben zwei Seiten habe, gleich der E d- 
kugel; hier der heitere Tag, hier die ernste Nacht".

Briefkasten der Schriftleitung des „Boten von
der Ubbs.

N . SJ?. in Waidhofen. W ir berufen uns auf unser Programm in 
Nr. 17 vom 26 April 6. I . ,  worin mir bekannt gaben, und uns zur 
Nichtsthun r machten, daß der „Bote von der Ib b s "  nur aUgcmiiti 
Interessen und nicht Gehässigkeiten verfolgen wird, und wer wir 
auch m s i Vorhaben strengstens einhalten, wozu aber Ihre Z i sche st am 
wenigsten geeignet w 're. — Dieselbe Mittheilung diene den anvunnieit 
Einsendern von S .:£v:i''v3 und Amstette». —  Unsern tv.-vt ,cn M it  
arbeiten, in Wrnök'.ag, Pbbs, Scheibbs, Oppo.iitz, 2£ii;'.ict- 
te«, P « rg stall, A, enmarkr, Neumarkt a. d Pbbs, Zbb- 
srtz, Haag, M a r i r 'Laferl, Münichreit, Marbach r. 9. 
Donau, S t. Leons ir t , Hiesbach, Grost ProUing, E„ra ts- 
fr»d, Btinbrama. - t,  4L>!harrSLcrg, Rosenau, vian-vc.).), 
Steinakirchen. Wieselburg, Göftling, Gamiag, Kurubrrz, 
Weyer und Greta a. d. Donau, unseren besten w ä r .iste.i D u .  
für ihre thätige Unterst .tzmg und ersuchen bei dieser Gelege iheit freituo 
l ich st, uns recht oft mit (Eigenberichten zu beehren.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

A m t l ic h  e rh o b e n

? i

4 1
NÄ- <m
.e -

t !
ö
CO

Ö)
*5

§  1

»  Q
»  (N o
Sw

(9 J

s  1  ,•
s

! P

L

fl- ' kr. I fl- 1 kr. fl. fr.
Weizen Mittelpreis . tyä Hektvl. 3 45 I1 8 75 - 78
Korn „ . . „ i 2 J ao 7 1 25 6 64
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f l . kr. kr.
Spanferkel 1 Stück ----- „ 7 50
Gest. Schweine . . . jtilogr. ---- 51 , — —

Extramehl . . . . ----- 19 — 20
Mnndmehl . . . . — 18 ! — 18
Semmelmehl —— 17 ! — 16
Pohlmehl , . . . ----- 15 — 14
Gries, schöner ---- 20 1 — 20
HanSgries ----- 18 — 18
Graupen, mittlere . ----- 30 — 28
E r b s e n .......................................... Liter 20 — 28
L in s e n .......................................... „ 28 — 36
B o h n e n .......................................... „ ---- ' 14 — 18
Hirse . . . . ---- 15 — 18
Kartoffel . . . V 2 Hectaliter 1 40 i 40
Eier . . . .  4 Stück --- 10 12
Hühner . . . .  1 --- 43 __ 38
Tauben . . . . Paar --- 30 — 33
Rindfleisch . • . . Kiloar. --- 60 — 62
Kalbfleisch . . . . B --- 60 — 58
Schweinfleisch geselchtes . n --- 80 — 62
Schöpsenfleisch. . . . --- —  i — 40
Schiveinjchnialz ----- 72 — 80
Niindschmalz . . . . 1 05 i 21
Butter . . . . . ---- 90 — 85
Milch, Obers . . . . Liter --- 24 | — 18

„ kuhwarme „ — 8 I
10

„ abgenommene » — 5 1 — 5
Brennbolz, hart nngeschw. K .M . i 3 70 | —

„ weiches n . 2, _ 49- ' 4 1 50
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J. WERCHLAWSKI
Die Unterzeichnete beehrt sich hiermit anzuzeigen, daß 

sie im Monat O c t o b e r  l. I .  einen

aus
stabil in

Wai-Hofen a. ). Ybbs,
hoher M arkt Nr. 9 8 , (Johann N agl)

verfertigt

KÜNSTLICHC ZÄHNE U. LUFTDRUCK-GEBISSE
»ach neuestem, amerilanifchem System.

Dieselben werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln eut- 

fcrnctt zu müsse«, iu 0 bis 8 Stunde» schmerzlos eingesetzt.

Kqmrattimt
werden besten# und billigst in kürzester Jurist ausgeführt.

3 p r e clb. s t '- c l j c l  cL e n
von 9  Uhr Früh bis 4 Uhr Abends.

Leßrcurs

Bäckerhnus 373 3 - 1

Nr. 22 in Anger, 20 Minuten vom Markte Weyer entfernt, 
in schöner. Lage, gnt gebaut, mit circa 4 Joch gutem Grund, 
Stallung für 3 Kühe, sammt fundus instruetns und Bäckcr- 
eiurichtung ist wegen Kränklichkeit der Besitzer aus freier 
Hand um 4300 fl. zu verkaufen.

Auskunft bei dem Besitze Josef D anschachner.

für französische Sprache eventuell für Conversation und 
Lcctiire eröffnen wird und ladet die P. T. Damen, welche 
hierauf icflectiren wollen, der näheren Bedingnisse halber 
höflichst zur mündlichen Besprechung ein

M  C U M a ,  Wasservorstadt 93. 
S p rech stu nd en : Vormittag von 10— 11 Uhr, Nachmittag von5 — 6 Uhr. 

W a i d h o f e n ,  im September 1890. 371 2 — 2

W em -L ic ita tion .
M it Bewilligung des löbl. Bürgermeisteramtes zu 

S traß  verkauft der Gefertigte in seine

Keller zu Strass
Mittwoch, -en8.OctoberI8W nur 2 Uhr nachm.

3 0 0 0  H e c to l i te r  W e in
von den J a h rg ä n g e n  L882 b is  1889, wozu di«e Herrn 
Käufer freundlichst eingeladen werden.

Leop. Stummer.
B b b S ,  im September 1890.

ELIXIR, PULVER UND Z A H N P A s T a

RR. PP. BENEDICTINERi
d e r  A B T E I  v o n  S O V E A C

(F rankre ich)
D o m  I V I A G U ^ T  . O l V I V E ,  P r i o r  

2 Goldne Medaillen : B rüsse l 1880 —  Lon don  1884
D IE  HÖCHSTEM AUSZEICHNUNGEN

ERFUNDEN
Im  Jahre

1  r~ ~ tk  D urch den P rio r
J L x Z >  M  X i »  P ierre  BOURSAUD

• Der taegliche Gebrauch des Z ah n -E lix irs  der RR.
PP. Benedictiner, in der Dosis von einigen Tropfen 
im  Glase Wasser verhindert und heilt das Holwerden  
der Zaelmc, welchen er weissen Glanz und Festig- 1 
ke lt verleiht und dabei das Zahnfleisch stärkt und 
gesund erhält.

« Wir leisten also unseren Lesern einen thatsäch­
lichen Dienst indem w ir sie auf diese alte und 
praktische Praeparat on aufmerksam machen, 
welche das beste Heilmittel und der einzige Schutz für and gegen Zahnleiden sind.

Hans gegründet 1807 ^  IZ T s *  I  1 1 I M  106 & 108. me Crolx-de-Segney 
General-Agent : S C U U I I ^ I  B O R D E A U X

Zu  haben in  a lle n  gu te n  P a rfum eriegescha es te n . A potheken u n d  D rogu enhand lung enS ,

v^T^tirösstti L e is tn »  g s l' i ih ig k v it .  /

w  W

Q  S a r g ’8 219 o - 4 i  8

Glycerin -Specialitäten
Seit ihrer Erfindung lind Einführung durch A, F . Sarg und 
Carl Sarg im Gebrauche Ih re r  M ajes tä t der Kaiserin
und anderer Mitglieder des Allerhöchsten Kaiserhauses, so­
wie vieler fremden Fürstlichkeiten. Empfohlen durch Frof.
Karen LieTeig, Prof. v. Hehra, v. Zeissl, H ofrath  von 
Scherzer etc. etc., der Hof-Zahnärzte Thomas in Wien,

M eister in Gotha etc.
Glycerin-Seife, echt, unverfälscht, in Papier 60 Kr., in 

Kapseln 65 Kr., in Bretteln pr. 2 Stück 90 Kr., in
Dosen pr. 3 S t ü c k ...................................................60 kr.

Honig-Glycerin-Seife, in Cartons pr. 3 Stück . . 60 „
Flüssige Glycerin-Seife, in F la c o n s ............................ 65 „

(Bestes Mittel gegen rauhe Hände und unreinen Teint.)
Glycerin-Lippen-Creme, in F la c o n s ............................50 kr.
Glycohlastol (zur Beförderung des Haarwuchses, Be­

seitigung der Schuppen etc.) in Flacons . . H. 1.—
Toilette-Carbol-Glycerin-Seife, in Cartons pr. 3 St. „ 1.20 
1Z A T  A T4shM rP Glycerin Zahn-Creme, 
Ä A D a U U i M ,  pr. S t ü c k ..................................fl — .35
(Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.)

F. A . S a rg ’s Sohn & Cie .
k . und k . H o flie fe ra n te n  in W ie n .

Zu haben bei den Apothekern und Pafümeurs etc., 
in W aidhofen a. d. Ybbs bei H rn . G. B i t t e r m a n n .

bOOOOOOOOO(%XM)OOOOC
Bei» Landwirt

Versäume es, das weltberühmte und preisgekrönte

Y i v  Schweizer ÄMchpulver
anzutuenden. Ein unentbehrliches Hilfsmittel in jeder 

Milchwirtschaft. Es erhält die Kühe stets bei Frestlnst, gesund und frisch, 
erhöht die M i  Ich a b g ä b e  in ganz besonderer  Wei se  und macht 
die Milch schön, angenehm schmeckend und über r e i ch  an B u t t e r  und 
Käsest of f .  M an streut blos; einen Kochlöffel voll unter jede Fütterung, 
die Kühe nehmen das würzhafte Pulver sehr gerne. Höchst n o t h w e n d i g  
b et in Fut t e r wcchse l .  ( Wi  r kn ug ga ra u t i r  t. 1 Schachtel (1 Pfund) 
5 0  kr., 10 Schachteln fl. 4.25 feukv. F  ü r g r o ste O e ko u o u ii e u : Ein 
Wirthschastssack für 120 Fütterungen fl. 3.50 franco Zusendung. Nur 
echt aus Gr öbst e  i ns S e e - A p o t h e k e  in G m u n d e n ,  O.-Oesterr. 
Preisgekrönt mit dem Staatspreise 1887, Wels 1886, Linz 1879 u. 1887, 
gr. siib. Medaille. 369 1 2 - 4

•JinninnsRiiv

Höret und Leset!
Noch nie dagewesen. Unglaublich, aber doch wahr!

Ich gebe, so lange ber Vorrat!) 
reicht, bic Specialitäten der Wiener 
landmiriichaftl. Ausstellung 1890, 
30 Stück Gegenstände, um den 
spottbilligen Preis von nur ö. W. 

fl. 2 .25.

1 S t.  
1 „ 

12 „
prachiv. iapauef. Fächer, 
schönes Geldbörsche». 
Schieß-Zanberbilder, sehr 
unterhaltend. 
TascheniiiikroSkop, 400= 
mal vergrößernd, sieht 
man jcd.Gegenstand, hiezu 
Passende Loupe, für die 
kleinste Schrift zu lesen. 
Schlüssclhalter. 
Taschenmesser. 
Zahnbürste. 
Taschenspiegel.
Bild S r . Heil. d. Papstes 
Leo X II I .
B . weil.KrouprinzNudolf

1 S t .  Bild Eiffelthnriu. Diese 
3 Bilder v. d. berühmt. 
Künstler Sofer.

1 „ Flugmaschine, über 10
Stock hoch.

1 „ knnstv. Servieiteil'Niug.
1 „ prachtvollen Lampenteller
1 „ Kleiderbürste.
1 „ Btld „Schwiegermutter"
1 „ Bild „Jungfrau", beide

bald machend, bald fckila= 
send, sehr unterhaltend. 

Zusammen 30 Gegenstände gebe 
ich um den spottbilligen Preis v. 
ö. W . fl. 2.25, sage Omldcn 
zwei ö. W . u. 25 kr. so lange 
der Borrath reicht, um mir ein 
fllenommce zu verschaffen, gegen 
vorherige Cassa ober Nachnahme.

S. Altm ann,
Wien, I., Dominikanerbastei 23

Zufall!
Durch vorgerückte Saison habe cs mir ermöglicht, den ganzen 

Vorrath einer grossen Umhängtücher Fabrik käuflich an mich zs 
bringen; ich bin daher in der Lage, jeder Dame ein grosses, dicken 
warmes Umhängtuch zum staunend billigen Preise von fl. 1.35 ö. W. 
zu liefern. — Diese höchst modernen Umhängtücher sind in Grau 
(drei Schattirungeii ,,licht, mittel und dunkel') mit feinen Fransen 
hergestellt, dunkler Bordüre und sind eineinhalb Meter lang und ein­
einhalb Meter breit. Es ist dies das grösste Umhängtuch.

Versendung gegen Nachnahme durch das Versandt-Etabliss. 
E xporthaus (D . K lek n e r),

Wien, I. Postgasse 20. 357 20— 5

50 0
m al vergrössert sieht man jeden Gegenstand mit dem neuerfundenen

W U N D E R  T A S C H E N M IK R O S K O P
daher dasselbe unentbehrlich ist für jeden Geschäftsmann, Lehrer, 
Studenten, ja  sogar nothwendig und nützlich für jeden Haushalt zum 
Untersuchen der Speisen und Getränke und ist demselben ausserdem 
auch eine Loupe beigegeben, die. für Kurzsichtige beim Lesen ausser­
ordentlich nützlich ist — Versendung gegen Gasse oder Nachnahme 
von nur fl. 1.25 pr. Stück. 358 2 0 —5

D. K le k n e r, W ie n , I., Postgasse 2 0 .

1

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

eigener Erzeugung
bei

J. M. Müller,
Kunst- und Möbeltischler 365 8—6 

Linz, M arienstrasse 10, Linz.

"U~ ebem alim e 
von Brautausstattungen und completcn M o b  

lirnngen.
Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, folgerechter M ö b el für 
Sommerwohnungen aus gebechtem und lackirtem

Holze.
Übernahme jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

«ctiaäto

370 2— 2
»Tausenden

C itp a i  au) Kelle von Such. an) Schasvullwaarra
fü r den Herbst- und Winterbedarf 

e itftn k e  14 «u folgenden enorm »illigen Preis«»:

356 20—5 i

Um nur 11. 4.80
S'10 M ir  Stoff für «Inen vollkommen 
große» Herrenanzug; gm « CSOaat«.

Um nur f .  6.25
3 1 0  M tr. S to ff fü r einen Herren« 

an»ug; fchinste Muster.

Um nur 11. 7.50
3 10 M tr rheototftoff f. einen Herren« 
anjug »der B en c |llo ff; gute haltbar»  

Waare, modernste Muster.

Um nur H. 12.25
3 10 M tr. S to ff für einen Herren« 
an»»g; feine Q u a litä t, modernste 

Dessin» und Farden.

Um nur fl 15.50
$•10 M tr. S to ff für einen Herren- 
en»Bg; hochfeineQualität, biftingutrte  

Dessin« und Farben.

Um nur fl. 18.—
3-10 Mtr. S to ff für einen Festtag«« 
anzng In Streich- ober Kam m garn; 
hochfeinste garantirte D ua litä ten  den 
weitgehendsten Anforderungen ent» 
_____________ sprechend._____________

Um nur fl. 3.35
S toff für einen eompleten Lodenrock; 
gute haltbare B aare  in » Farten .

Um nur fl. 5.75
Stoff für einen eompleten Lodenrock ; 
naturwafferdicht, eleganteste Farben, 
feinsten Fabrikate«, für Jagd- und 
Forstleute, sowie Touristen sehr ent» 

_____________ pfählen.____________

Um nur fl. 5 —
S toff fü r einen eompleten glatten ob. 
aufgeworfenen Blnterrock; schönste 

Muster.

Um nur fl. 8— 12
S toff für einen eompleten glatten ob. 
gerauhten Winterrock für H e rre n ; 

modernste Farben, beste Q u a litä t

Um nur fl. 4 .25—8.25
S toff für einen eompleten Herbst« 
üderzieher; feinste W aare, hoch­

elegante Farben.

Um nur f l -  7.80-10-12
3 iS M ir. schwarze« reinwollene» Tuch 
(Peruvienne ober I» 4 q u in ) für einen 

eleganten Salonanzug.

Ferner Specialitäten ln Loden und Tricote» fü r Forstleute, echte Uniform, 
floss« fü r die k u. k. Beamten und Finanzwache, sowie Tuchmaaren aller 

Arten, in Prei« und Q u alitä t
von keiner Concarrene erreicht.

Versandt gegen Nachnahme ober Vorausbezahlung. — G arantie Ersatz de» 
Betrage» baar und franco für Nichtpaffende». — Muster Uber Verlangen 

g ro ll»  und franco.

D  Wafsertrillin«, Tuchhändler 
B o s k o w i tz, nächst Brünn.

Gulden 5 bis 10 täglichen
sicheren Gewinn ohne Capital uiib Risiko bieten w ir Jedermann, der sich 
mit dem Verkaufe von gesetzlich gestatteten Losen und Staatspapieren 
besassen will. — Anträge unter „Lose11 an die Annouceii-Expeditioii J. 
Danneberg, W ien, I .,  Kumpfgasse 7. 368 6— 6

aller Branchen werden zur Uebernahme 
einer sehr lohnenden Vertretung überall 
gesucht. Offerte unter „Rentable" an 
die Annoncen Expedition I .  Dannc 
bcrg, Wien, I., Kumpfgasse Dir. 7.

Deutsches F a m il ienb uch .
Die „Illustriere W elt" hat 

vor Kurzem einen neuen Jahr­
gang begonnen. Zwei große, 
außerordentlich spannende Ro­

mane eröffnen ihn: 
„Die Gmudmühle" 

von Fr i edr i ch Jacobsen  
und

„Unter d. weiften Adler"
von G r e g o r  S a m a r o w ,  
denen sich zahlreiche interessante 
Novellen »nd Erzählungen an­
schließen, sowie eine Fülle nütz­
licher und belehrender Artikel 
ans allen Gebieten des Lebens, 
der Wissenschaft, der Technik, 
über Hauswirtschaft, Küche, 
Keller, Garten, ferner Spiele, 
DiäiHsel. Rebus, Schack, Re­

zepte li. s. w. 
Zahlreiche prächtige Illustrationen

Alle 14 Tage erscheint 1 Heft 
Preis pro Heft nur 30 Pfennig (also wöchentlich eine Ausgabe 

von nur 15 Pfennig.)

Abonnements-Annahme in ollen Buchhandlungen und Postanstalten.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Anton v. H^nnebmg in Waidhosen a. d. Si)bbes. — Für Inserate ist die «rchristleitung nicht verantwortlich.


